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— — 


Die Preußiſche Bank. 


Von einer freien Entwicklung des Bankweſens, wie 
wir ſie in Schottland und Neu-England gefehen haben, 
iſt in Preußen nie die Rede geweſen. Friedrich der 
Große gründete im Jahre 1765 die Königliche Bank in 
Berlin, mit Zweiganſtalten in den Provinzen; ſie war 
durchweg ein Staatsinſtitut und diente weit mehr den 
finanziellen Operationen der Regierung, als dem Kredit 
der Privaten. Trotz mannigfacher Veränderungen dauerte 
ſie im Weſentlichen in jener Form bis zum Jahre 1846 
fort; nur war ſchon früher die Conceſſton zur Gründung 
einer Privatbank auf Actien für die Provinz Pommern 
ertheilt. Im Jahre 1846 wurde die Königliche Bank 
endlich in einer den Bedürfniſſen der Zeit einigermaßen 
entſprechenden Weiſe umgeſtaltet. Der Staat gab fein 
alleiniges Eigenthumsrecht an der Bank auf, was ihm 
freilich um fo leichter ward, als das Vermögen derſelben 
nur gering war. Um der Bank das zum ausgedehnteren 
Betriebe von Kreditgeſchäften nöthige Kapital zu ver⸗ 
ſchaffen, ward den Privateapitaliſten geftattet, als Actlo⸗ 
näre Miteigenthümer der „Preußiſchen Bank“, wie ſie 
fortan hieß, zu werden; auf dieſe Weiſe wurden in kur⸗ 
zer Zeit 10 Millionen Thaler zuſammengebracht, mit de⸗ 
nen die Bank nun von Neuem ihren Betrieb begann. 
Außerdem erhielt fie das Recht, Banknoten bis zum Be⸗ 
trage von 21 Millionen Thaler auszugeben, die ſogar 
in allen öffentlichen Kaſſen gleich dem Staatspapiergelde 
angenommen werden; endlich müſſen, wie ſchon früher 
bei der Königlichen Bank, alle Pupillen⸗ und fonftige 
von den Gerichten verwaltete Gelder, wenn fle nicht in 
einer beſtimmten Friſt anderweitig den Geſetzen gemäß 
angelegt find, bei der „Preußiſchen Bank“ gegen eine 
Verzinſung von 2 bis 3 Proz, deponirt werden. Dazu 

ommen dann noch, nicht unbedeutende Privatdepoſtta, 
ſo daß die Bank von 1847 bis 1850 in jedem Jahre 


15 Betriebsfonds von 50 bis 55 Millionen Thaler 
be ſaß. 

Die Preußiſche Bank wäre alſo ſeit ihrer Umwand⸗ 
lung im Stande, einer großen Zahl von Privaten durch 
Discontirung ihrer Wechſel und Vorſchüſſe auf Pfän⸗ 
der, einen ausgedehnten Kredit zu gewaͤhren; dagegen 
kann ſie auch jetzt unmöglich der ganzen Summe von 
Kreditbedürfniſſen im Umfange des Staates genügen. 
Auf der andern Seite aber iſt dies ihr ausgeſprochener 
Zweck, und beſitzt ſie auch zu dem Ende eine große Zahl 
von Comtoiren u. |. w. in den gröfern Städten der 
Provinzen. Die natürliche Folge iſt alſo, daß ſte überall 
nur den Kreditbedürfniſſen gewiſſer bevorzugter Perſonen 
dient; ſie discontirt z. B. nur die Wechſel inkorporirter 
Kaufleute; jedenfalls iſt ſie weit davon entfernt, allen 
Klaſſen der Geſellſchaft zu dienen, ſie eriſtirt ſogar nur 
für einen ſehr geringen Theil der „günſtiger ſttuirten 
Minderheit“ aller Staatsangehörigen. 

Dieſe der Bank vom Staate auferlegte Beſchränkung 
iſt nun ſelbſt im Verhältniß zu ihren Betriebsfonds fo 
groß, daß fle ihrerſetts, trotz ihrer Privilegien, ziemlich 
ſchlechte Geſchäfte macht; ſeit zwei bis drei Jahren hat 
ſte kaum ein einziges Mal während weniger Wochen die 
von ihr für Depoſtten zu zahlenden Zinſen im Wechſel⸗ 
und Lombardgeſchäft einigermaßen wiedergewonnen. Zum 
Theil hat dies freilich auch darin ſeinen Grund, daß die 
Geſchäfte nur auch innerhalb jenes engen Kreiſes durch⸗ 
aus nicht kaufmänniſch, ſondern rein büreaukratiſch be⸗ 
trieben werden. Alle bei ihr angeſtellten Beamten ſind 
Staatsbeamten und werden von der Regierung ernannt; 
ſte dürfen auch nicht Actionäre fein, haben alſo nie ein 
beſonderes Intereſſe am Gang der Geſchäfte. Endlich 
wird auch der der Bank zu zahlende Zinsfuß faſt immer 
nicht nach dem Verhältniß der Nachfrage zu den ihr zu 
Gebote ſtehenden Mitteln feſtgeſetzt, ſondern weit nie⸗ 
driger. Die Actionäre verlieren dadurch einen ihnen 


fonft zufließenden Gewinn, der jetzt hauptſächlich nur den 
Privatbanquiers zu Gute kommt, indem dieſe ſich dadurch 
zu einem künſtlich erniedrigten Zinſe die Mittel zu Kre⸗ 
ditgeſchäften mit den von der Bank ausgeſchloſſenen Per⸗ 
ſonen verſchaffen. 

Der ſo ſich ergebende Geſammtgewinn wird nur da⸗ 
durch einigermaßen erhöht, daß die Bank ſtets eine be⸗ 
deutende Summe (gegenwärtig über 17 Mill.) in zins⸗ 
tragenden Staatspapieren u. dergl. angelegt hat, daß fie 
alſo mit andern Worten „ ihres Betriebsfonds zur He⸗ 
bung des Staats- und nicht des Privat⸗Credits verwen⸗ 
det. Und ſelbſt mit dieſem indirecten Vortheile begnügt 
ſich der Staat noch nicht, ſondern läßt ſich die der Bank 
gewährten Privilegien noch ganz beſonders bezahlen. 
Der geſammte Gewinn wird nämlich folgendermaßen 
vertheilt; zunächſt wird ſowohl der Antheil des Staats 
als der Actionäre an dem Vermögen der Bank mit 
3% Proz. verzinſt, von dem Reſte wird 4 zum Reſerve⸗ 
fonds geſchlagen, die übrigen % aber erhält zur Hälfte 
der Staat, zur Hälfte die Actionäre, obgleich der Antheil 
des erſteren am Bankvermögen num ungefähr 7 von dem 
der Actionäre beträgt. Sämmtlicher Gewinn des Staats 
tritt ferner alljährlich zum Vermöͤgensantheile deſſelben 
hinzu, fo daß dieſer fortwährend auf Koſten der Aetio— 
näre wächſt. Während alſo die Bank nur durch das 
von den letztern eingezahlte Kapital im Stande iſt, eini⸗ 
germaßen bedeutende; Geſchaͤfte zu machen, hat der Staat 
nach allen Seiten hin von den Operationen der Bank 
den unverhältnißmäßig größeren Vortheil. 

Unter ſolchen Umſtänden erfüllt die Preußiſche Bank 
weder die Anforderungen, welche die Actionäre billiger 
weiſe an ſie ſtellen koͤnnten, noch genügt fle auch nur 
einigermaßen den Bedürfniſſen des Publikums. Aller⸗ 
dings ſind neuerdings wiederholt Schritte zur Ausdeh⸗ 
nung ihres Geſchäfts geſchehen, aber immer nur durch 
Vermehrung ihrer Zweiganſtalten in den Provinzen. 
Die Bank wächſt dadurch mehr und mehr zu einem 
ſchwerfälligen Inſtitut heran, welches mit jedem Schritte 
ſeiner weiteren Ausdehnung einer geſunden Entwicklung 
des Kreditweſens nur immer hindernder entgegentritt. 
Sie centralifirt fortwährend die Kapitalien, ohne ihnen 
den freien, möglichft wohlfeilen Zugang zur Arbeit zu 
eröffnen. So ſehen wir auf der einen Seite eine Menge 
Kapitaliſten in ſteter Verlegenheit, wohin mit ihren Ka⸗ 
pitalien, und auf der andern eine noch größere Zahl von 
Induſtriellen in noch drückenderer Verlegenheit, woher 
ſie Kapitalien nehmen ſollen. Zwar fehlt es uns in 
Preußen überhaupt noch ſehr an Kapital, und ſelbſt 
das vollkommenſte Bankweſen könnte dieſem Uebel nicht 
auf der Stelle abhelfen; aber freie Banken wie in Schott⸗ 
land und Neu⸗England würden wenigſtens das vorhan⸗ 
dene Kapital immer dahin leiten, wo das größte Bedürf⸗ 
niß iſt, und damit die für jetzt mögliche ſchnellſte Ver⸗ 
mehrung des Kapitals überhaupt herbeiführen. 

Ob in dieſer Beziehung die neben der Preußiſchen 
Bank beſtehenden Privat⸗Banken einen Erſatz leiſten, 
werden wir im nächſten Artikel ſehen. 


Berlin, den 30. Auguft. 

— Die deutſche Emigration. Die Weſiphäl. Zeitung 
enthält folgenden Nachtrag zu dem bereits neulich mitgetheilten 
Verzeichniſſe der im Auslande lebenden deutſchen Flüchtlinge: 
Weſendonck iſt in New⸗York im Geſchäfte feines Bruders in 
der Broadſtreet als Kaufmann thätig; Dr. Guttmann, Ba⸗ 
taillonsarzt der Hanauer Turner, hat die Schweiz verlaſſen und 
iſt nach Amerika ausgewandert. F. Schärtner, Comman⸗ 
dant der Hanauer Turner, lebt in London, 27 Long⸗Aere Lei⸗ 
ceſter, als Gaſtwirth, Damerow, ſein Adjutant (ein Zögling 
des preußiſchen Annaburger Inſtitutes), iſt ebenfalls in London. 
Ferner ſind daſelbſt der Staatsprocurator Heinzmann als 
Kaufmann etablirt, der Dr. jur. Bernhard Oppenheim be⸗ 
ſchäftigt mit feinen literariſchen Arbeiten. In New⸗Pork prak⸗ 
tieirt als Arzt Dr. Grevel aus Hagen. Caspar Butz aus 
Hagen lebt als Buchhändler in Detroit und giebt daſelbſt die 
Michigan Tribune heraus, Carl Poſt aus Hagen wohnt nicht 
weit von Detroit als Farmer, Graf Görtz-Wris berg if 
Farmer in Milwaukie, Anneke hat einen Ruf als Profeſſor 
und Staatsbibliothekar nach Milwaukie angenommen, Eduard 
Pelz redigirt in New⸗York das Journal „die Hummel“, Dr. 
Bertling aus Leipzig iſt nach Detroit gezogen, um ſich da⸗ 
ſelbſt als Advokat niederzulaſſen, Bürgermeiſter Finke aus 
Crimmitſchau arbeitet in New⸗Mork auf dem Geſchäftsbureau 
des Hrn. W. A. Soely und widmet ſich der Advokatur, Ad⸗ 
vokat Erbe aus Altenburg ſiedelt ſich auf einer Farm zu 
Clarkſtown in Rockland County an, Advokat Guſtav Grahl 
aus Leipzig iſt in New⸗Pork, Hohlfeld von Löbau, Stell: 
vertreter Heiſterbergks im Frankfurter Parlament, beabſichtigt 
in New⸗Mork eine Zeitung herauszugeben, die Maler Heine, 
Kummer und Müller aus Sachſen find in New: Pork und 
Heine iſt zur Zeit auf einer Reiſe nach dem Nicaragua, im 
Auftrag eines Anglo-Amerikaners begriffen, um Zeichnungen 
für ein Werk anzufertigen. In Paris lebt Advokat Höchſter 
aus Elberfeld, in Antwerpen als Banquier Advokat Bam⸗ 
berger aus Mainz, in Brüſſel Dr. Saß als Dirigent der 
Taubenpoſt. In Zürich wohnt der Literat Wintersberg aus 
Oeſterreich, und ebendaſelbſt Dr. Scherr aus Baden. Letzterer 
geht wahrſcheinlich demnächſt nach Winterthur. Mancher ver⸗ 
langt danach, zu wiſſen, wo Einer oder der Andere der Ge⸗ 
nannten hingekommen iſt. Es freut mich, daß ich im Stande 
war, Auskunft zu geben. Hoffentlich gelangt auf einem oder 
dem andern Wege unſer Gruß zu den Fernen. 

— Die „N. O. 8.“ theilt den Wortlaut des Regierungs⸗ 
Reſeriptes mit, durch welches dem praktiſchen Arzte Dr. Bor⸗ 
ei; die Conceſſton zur Ausübung feines Berufes entzogen 
wird. — 

— Aus Danzig wird gemeldet, daß Dowiat ein Be⸗ 
gnadigungsgeſuch eingereicht habe, aber abſchläglich 
beſchieden worden ſei. Seine Bitte um Verſetzung in die zweite 
Klaſſe der Strafgefangenen iſt genehmigt und demnach ſeine 
Haft erleichtert worden. 

— Der Düffeldorfer Korrefpondent der „Preuß. Ztg.“ ers 
wähnt eines in jener Stadt umlaufenden Geruüchtes von der 
Ausweiſung des Hauptredacteurs der „Köln. Ztg.“ aus 
Köln. Bis jetzt hat ſich das Gerücht nicht bewahrheitet. 

— In Köln iſt der Präſident des Cigarrenarbeitervereins 
ausgewieſen worden. 

— Heute mußte der Schriftſteller A. Hopf auf Befehl des 
Polizei⸗Präſtdiums, unter Androhung ſofortiger Einſper⸗ 
rung in das Arbeitshaus, Berlin verlaſſen und ſeinen 
Wohnſitz in Charlottenburg nehmen. Hier wurde er ohne 
Schwierigkeiten aufgenommen, da, wie bereits kürzlich mitge⸗ 
theilt, die Charlottenburger Behörde von Berlin aus in dieſer 
Hinſicht inſtruirt worden war. Hopf hat ſich vorbehalten, fein 
Recht, in Berlin zu wohnen, ſpäter geltend zu machen; ſeine 


8 
Familie wird ihm erſt im nächſten Monat folgen. Bst 

1 Andernach (am ni erſchienen von etwa 150 
landſtändiſchen Urwählern ſechs zur Wahl von fünf Wahl⸗ 
männern; die Erſchienenen vollzogen die Wahl, was aber in 
ſo fern eine vergebliche Arbeit war, als die Gewählten die auf 
ſie gefallene Wahl ausſchlugen. 5 

In Naumburg ſollten zwei Wahlmänner einen Abgeord⸗ 
neten wählen; es wurbe ihnen jedoch vor der Wahl eröffnet, 
daß ſie durch ihr Ausſcheiden aus der Landeskirche des Wahl⸗ 
rechts für verluſtig erklart worden feien. 

— Aus Marburg ſchreibt man: Die Baiern ſind wir 
endlich los; aber eine ſchlimme Hinterlaſſenſchaſt derſelben iſt 
uns geblieben: ſchlechte Sitten und böſe Krankheiten. 35 

— In Bezug auf die Fröbel'ſchen Kindergärten dürfte 
die Notiz nicht ohne Intereſſe ſein, daß auch die Söhne der 
Herzogin von Orleans während ihres Aufenthaltes zu Eiſe⸗ 
nach nach Fröbel ſchen Grunbfägen erzogen worden find, 

— Die „Preuß. ig.“ ſchreibt: Es thut uns wohl, 
nun die beruhigende Verſicherung zu haben, daß nach einer, 
dem Vernehmen nach in einer der jüngften Sitzungen des 
Bundestags gehaltenen, Beſprechung die Grundrechte des 
deutſchen Volkes von den Einzelregierungen in kurzer Zeit ab⸗ 
geſchaſft werden dürften. 

— Aus Frankfurt vom 28. wird gemeldet: Metternich 
wird hier erwartet; er wird drei Tage hier bleiben und dann 
nach Wien gehen. IS: 

+ Den Goldberger'ſchen Rheumatismusketten iſt in Oeſtreich 
das ihnen früher zugeſtandene Privilegium (Patent) entzogen 
worden, da ſich nach angeſtellter Prüfung herausgeſtellt hat, 
daß dieſe electro⸗magneliſchen Ketten ſich von den im Jahre 
1832 von P. T. Bervaldo erfundenen thermozelectro-magneti⸗ 
ſchen Ketten faſt gar nicht unterſcheiden. — In einem ſüddeut⸗ 
ſchen Staate find. die Goldberger ſchen Ketten unlängſt ganz 
verboten worden. 

— Mehrere een Fabrikbeſitzer beabſichtigen zur Beauf⸗ 
ſichtigung der bei ihnen beſchäftigten Kinder in ihren Anſtal⸗ 
ten ſogenannte Führungsbücher, nach der Art der in den meiſten 
Schulen beſtehenden, einzuführen. 

— Die „Gerichts⸗Ztg.“ theilt Folgendes mit: Es giebt 
viele Handlungen, welche vor dem Geſetz vollkommen ſtraflos, 
dabei aber für das Eigenthum viel gefährlicher als Verbrechen 
ſind, weil ſie den Glauben an Recht zu Schanden machen, in⸗ 
dem ſie den Erfolg für ſich haben und oft dem, der ſie ausführt, 
Reichthum und wenn auch nicht Ehre, doch mit dem Reich⸗ 
thum Anſehen bringen, das immer von neuem wieder ehrliche 
und unerfahrene Perſonen zu ihrem Schaden zu Geſchäftsver⸗ 
bindungen heranlockt. Durch ſolche Handlungen wird nicht 
nur der Unmoralität dem Geſetze zum Hohn der Sieg ver⸗ 
ſchaſſt, ſondern die Exiſtenz redlicher Geſchäftsleute, die nicht 
auf alle Spitzfindigkeiten ausgelernt find, gefährdet und der 
Handel untergraben. Solche Handlungen gehören vor allem 
der criminaliſtiſchen Preſſe und mehr als ſolche an, denen die 
Strafe des Geſetzes folgt, da man vor Letzteren ſich hüten kann. 
Wir haben es daher auch für unſere Pflicht gehalten, überall 
da, wo uns derartige Handlungen jo bekannt werden, daß wir 
auf die Wahrheit der Erzählung bauen können, ſie zur Oef⸗ 
fentlichkeit zu bringen, da uns dies das einzige Mittel 
zu ſein ſcheint, entweder die Unmoralität zu ſchrecken oder doch 
vor derſelben zu warnen. Wem alſo dürch derartige Hand: 
lungen ſein Gigentfum gefährbes iſt, ohne daß die Staatsan⸗ 
waliſchaft dabei einſchreiten kann, der verbürge uns die Wahr⸗ 
heit deſſen, was er behauptet, und wir werden wenigſtens da⸗ 
für ſorgen, daß die Welt die Perſonen kennen lernt, mit denen 

e leben und handeln muß. 
— Ein hieſiger Kaufmann hat den Verſuch gemacht, ame⸗ 


rikaniſchen Taback in der Umgegend Berlins anzupflan zen und 
damit mehrere Morgen Landes bei Tempelhof beſtellt. 

— Die Direction des zoologiſchen Gartens hat einzelne 
Eremplare fremdländiſcher Thiere aus der Sammlung des Herrn 
Hartmann angekauft, unter andern ein Ichneumon, Sultans⸗ 
hühner ze. Von der Erwerbung einer Giraffe wurde theils 
wegen des hohen geforderten Preiſes (2000 Thlr.) theils wegen 
des Zweifels an die Fähigkeit derſelben, ſich an das hieſige 
Klima zu gewöhnen, Abſtand genommen. r 

+ Der Betrag der Sammlung für die Familie des Buch⸗ 
händlers Friedrich Gerhard beläuft ſich, wie uns mitge⸗ 
theilt wird, auf 222 Thlr. 

+ Am 24. September wird, wie wir hören, der Prozeß 
gegen den Freiherrn Heinrich v. Arnim vor der 3. Abih. 
des Kriminalgerichts zur Verhandlung kommen. Die Anklage 
lautet auf Beleidigung reſp. Verleumdung des Miniſterpräſi⸗ 
denten. An demſelben Tage findet ebenfalls vor der 3. Abth. 
eine Verhandlung gegen den früheren Redacteur der „Conſt. 
Ztg.“ Herrn v. Bardeleben ſtatt. 

— Das Kammergericht hat neulich in zweiter Inſtanz auf 
ein von dem hieſigen Polizeirichter gefälltes Urtel eine Enkſchei⸗ 
dung gefüllt, die für den Buchhandel nicht ohne Wichtigkeit if. 
Ein Colporteur, der ohne Erlaubniß dazu zu haben, Abon⸗ 
nenten auf Zeitſchriften ſammelte, ward wegen verbotenen Hau⸗ 
ſirens vom Polizeigericht zu 5 Thlr. oder 8 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. Das Kammergericht ſprach den Angeklagten frei 
und führte aus, daß zum Begriff des Hauſtreng gehöre, wenn 
Jemand fertige Waaren zum Verkauf bei ſich führe, und daß 
fomit das Sammeln von Abonnenten auf fünflig erſcheinende 
Zeitſchriften oder Bücher nicht dahin gerechnet werden könne. 

Für eine glänzende Ausſtattung der am 15. October zur 
Aufführung kommenden Oper „Olympia“ von Spontini hat 
der König die Summe von 14,000 Thlrn. bewilligt. 

Düſſeldorf, 26. Auguſt. Vorgeſtern, meldet das „D. 
Journ.“, verweilte in unſerer Stadt eine intereſſante Perſön⸗ 
lichkeit, die ihrer ſeltſamen Erſcheinung wegen viel Aufſehen 
machte. Es war nämlich ein vornehmer Neger, Baron de 
Nameau, Handelsminiſter Sr. Majeſtät Fauſtin I., Kaſſers von 
Hayti, der auf einer Geſchäftsreiſe nach Paris und London bes 
griffen war. Durch ein Handlungshaus in Guatemala, deſſen 
Beſitzer ein geborner Elberfelder iſt, war er veranlaßt, einen 
Theil von Deutſchland zu beſuchen und reiſte von hier aus nach 
Hamburg, um daſelbſt Geſchäfts⸗ Verbindungen anzuknüpfen. 
Herr de Rameau erwies ſich als ein durchaus wiſſenſchaftlich 
gebildeter Mann, der franzöſtſchen Sprache vollkommen mächtig 
und mit den europäiſchen Verhältniſſen beſſer vertraut, als 
man hätte erwarten ſollen. An ſeiner äußern Erſcheinung war 
es beſonders auffallend, daß er, obgleich zur achten Negerrace 
gehöreud, einen ſtarken Bart trug; das kurze wollige Haupt: 
haar, die tieſſchwarze Hautfarbe und die Geſichtsbildung ver⸗ 
riethen die aethiopifche Abkunſt.“ 

Dem Blatte ging hierauf eine Berichtigung von Hrn. v. R. 
in franzöſiſcher Sprache zu, die wir nachfolgend wiedergeben: 
„Zu meinem großen Erſtaunen und zu meinem noch größeren 
Bedauern wird mir fo eben eine Stelle aus einem Düſſeldorfer 
Blatte mitgetheilt, worin ich als Miniſter Sr. Majeſtät des 
Kaiſers Fauſtin angeführt werde. Ich fehe mich daher zu der 
Erklärung veranlaßt, daß ich von der haitiſchen Regierung mit 
keinem Mandate verſehen bin und nur aus Geſundheitsrück⸗ 
ſichten reiſe, keinesweges aber, um in Hamburg Verbindungen 
anzuknüpfen, die bereits ſeit langer Zeit zwiſchen dieſer Skadt 
und meinem Lande beſtehen.“ 

Bingen, 26. Auguſt. Der Polizeicommiſſär Fell beſuchte 
geſtern das zum Hotel Victoria gehörige Rhein bad; kaum hatte 
er daſſelbe betreten, als der Bretterboden unter feinen Füßen 


a und der Unglückliche unrettbar in den Fluthen des Rheines 
verſank. 

Danzig, 28. Auguſt. Vorgeſtern iſt der Befehl zur gaͤnz⸗ 
lichen Entwaffnung Danzigs eingetroffen. Die Pallifaden 
werden nunmehr wahrſcheinlich abgeriſſen und die etwa vor⸗ 
handenen Pulvervorräthe aus der Stadt gebracht werden. 

Friedrichshafen, 26. Auguſt. Geſtern des Morgens 
hatten wir einen heftigen Gewitterſturm auf dem Vodenſee. 
Ein Nachen, der zu einem Eiſenbahndamm Steine führte, ſchlug 
um: von den 13 Perſonen, die auf demſelben ſich befanden, 
ſind 5 ertrunken. ; 

Aus Baiern. Den katholiſchen und proteſtantiſchen Geift- 
lichen iſt ein Dienſteid vorgeſchrieben, in welchem es heißt: 
Gbenſo verſpreche ich, keine Communication zu pflegen, an 
keinem Rathſchlage Theil zu nehmen und keine verdächtige 
Verbindung, weder im Inlande noch auswärts, zu unterhalten, 
welche der öffentlichen Ruhe ſchädlich ſein könnte, und wenn 
ich von einem Anſchlage zum Nachtheile des Staates, ſei es 
in meinem Pfarrbezirke oder ſonſt irgendwo, Kenntniß erhalten 
ſollte, ſolches der Regierung anzuzeigen. Wie der 
„Volksbote“ meldet, haben gegen dieſen neuen Eid mehrere 
biſchöfliche Ordinariate Verwahrung eingelegt, und ſelbſt ein 
Regierungs⸗Präſidium Einſpruch erhoben. Ju Unterfranken 
iſt bereits der Fall vorgekommen, daß ein Geiſtlicher dieſen 
Eid zu ſchwören ſich weigerte. 

Stuttgart, 26. Anguft. Unſere Blätter melben einen 
ſchauderhaften, in der Nähe von Aalen begangenen Mord an 
einer Amtsbötin durch ihren 70 Jahre alten Schwager, der 
ſich hierauf ſelbſt entleibte. 

Paris, 28. Auguſt. Durch Decret des Präſidenten find 
für das Finiſterre⸗ und N in Stelle des 
ausgetretenen Romain des Foſſes und des verfiorbenen, Mon⸗ 
nier neue Volksvertreterwahlen auf den 21. September aus⸗ 
geſchrieben. 

Die Generalräthe der Aisne, Lot und Garonne, Oiſe, Nonne, 
Unter⸗Seine und Ober⸗Loire haben ebenfalls Reviſionswünſche 
ausgedrückt. — Mehrere Mitglieder der Generalrathe haben 
ihre Entlaſſung eingereicht, weil ſie das Geſetz nicht anerken⸗ 
nen, durch welches die Gewalten der Generalräthe verlängert find. 

Die Generale der Armee von Paris waren heute bei dem 
Obergeneral Magnan verſammelt. — Heute fand die große 
jährliche Sitzung der franzöſiſchen Akademie ſtatt. 

Aus Madrid meldet man vom 23. Aug.: Nach Nach⸗ 
richten aus Catalonien arbeitet dort die franzöſiſche revolutio⸗ 
näre Partei ſehr thätig, um einen Aufſtand in dieſer Provinz 
hervorzurufen. Die Reform des Zellweſens ſoll als Vorwand 
zum Ausbruch deſſelben dienen. Die cataloniſchen Behörden 
haben große Vorſichtsmaßregeln getroffen. Die dortigen ge⸗ 
heimen Geſellſchaften ſollen 10,000 Mann, wohl organiſirt, zu 
ihrer Verfügung haben und in eifrigem Briefwechſel mit dem 
europäiſchen Comitee in London ſtehen. Die Carliſten ſcheinen 
eine revolutionäre Bewegung abwarten zu wollen, um ihre 
eigene Fahne wieder aufzupflanzen. a 

Italien. In Nom find es jest faſt ausschließlich Prieſter, 
die man aufs Korn nimmt; neuerdings bedient man ſich aber 
des Stockes, anſtatt des Dolches. In Folge der während der 
letzten Tage vorgekommenen Thätlichkeiten wagen jetzt nur noch 
wenige Prieſter bei einbrechender Dunkelheit in geiſtlicher Tracht 
über die Straße zu gehen. Viel Aergerniß erregt, was dem 
Monſ. Marzolini zuſtieß. Als er ſich nach einer Unterredung 
mit dem Grafen Eſlerhazy aus dem öſterreichiſchen Geſandt⸗ 
ſchafts⸗Hötel mit feinem Diener nach Haufe begab, wurde der 
Prälat in der Straße Pie di Marme von einigen Leuten an⸗ 


gepackt und mitiNnitteln dergeſtalt mißhandelt, daß er an meh⸗ 
reren Theilen des Körpers bedeutende Verletzungen erhielt. 
Der Papſt ließ ſich unter vielen Beileidsbezeugungen durch den 
Generaldirector der Polizei nach ſeinem Befinden erkundigen. 
Aus Peſaro (Kirchenſtagt) wird gemeldet, daß der dor⸗ 
tige Polizeidirekter Polin dicht vor ſeinem Hauſe erdolcht 
worden ift. l 
Turin, 25. Auguſt. Die „Piemonteſiſche Ztg.“ bringt 
ein königliches Dectet mit Bedingungen über die Anleihe von 
3,600,000 Pfund Sterling. Daſſelbe Blatt berichtet: Graf 
Gallina habe die an Meſſaros, ob er nach Turin kommen 
könne, einfach dem Minifter des Aeußern zugeſchickt, ohne die: 
ſelbe zu unterſtützen. (Tel. Dep.) 
Florenz, 25. August. Ein großherzogliches Decret ver: 
bietet ohne Erlaubniß der Regierung Kalender, Volkskatechismen 
u. ſ. w. zu drucken, zu verkaufen und auszutheilen, ſelbſt wenn 
dieſelben auch nicht hier gedruckt ſind. (Tel. Dep.) 
Amerika, In New⸗Pork liefen in wenig mehr als 24 
Stunden am 30. und 31. Juli 33 Schiffe mit 5811 Einwan⸗ 
derern ein. Das Schiff „Midas“ hatte die Auswanderer gleich 
Pickelhäringen eingepackt und ſteht deſſen Kapitän vor dem Ver⸗ 
einigten⸗Staaten⸗Marſchallamte unter Anklage dieſerhalb. 


Vermiſchtes. 


+ Wie man ſich erinnern wird, wurde zur Zeit als die 
deutſchen Diplomaten in Dresden ihre Conferenzen hielten, 
in dieſer Stadt auf Anregung zweier Schneider eine „deutſche 
Bekleidungsakademie“ geftiftet, die bereitwillig den Hrn. Staa⸗ 
tenflickern behufs Deckung verſchiedener Blößen ihre Talente zu 
Gebote ſtellte. Die Begründer dieſer Akademie haben nun auf 
den 25. und 26. Auguſt eine General⸗Verſammlung anberaumt 
und dazu die dresdner Stadtverordneten um Ueberlaſſung ihres 
Saals gebeten. Die gelehrte Akademie hat in Ausſicht geſtellt, 
daß dazu die „erſten Capacitäten Deutſchlands und des Aus⸗ 
landes im Bekleidungsfache“ ſich einfinden würden. Hoffentlich 
werden die Herren nicht gleich den Conferenzmitgliedern ſich 
gegenſeitiges Stillſchweigen über ihre Verhandlungen geloben. 

— In der „Hildesheimer Zeitung“ zeigt ein Ehepaar aus 
Bockenem den Tod ihres Sohnes mit den Worten an: „Er 
ſtarb an er Herzen ob einer ihm von der Polizei 
widerfahrenen Mißhandlung.“ 


Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holdheim in Berlin. 


Conceſſionirtes Inſtitut für 
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Schnell⸗Schönſchreiben 
des Calligraphen J. Spieß, Neue Friedrichsſtr. 76a., 1 Tr 
Neuer Lehr⸗Curſus. — Es wird garantirt, daß hier Jeder in 
20 Lehrſtunden zu einer überraſchend ſchönern und freiern Hand⸗ 
ſchrift gelangt. 

Die Fabrik eiferner Ofen und Kochmaſchinen 
von G. Zeiger, Louiſenſtr. 5. empfiehlt ihre neu verbeſ⸗ 
ſerten transportablen Kechmaſchinen Kochheerde, ſo wie alle 
Arten Coaksöfen, Koch-, Heiz- und Bratöfen, Etage⸗ und Säu⸗ 
leuöfen von allen Größen in größter Auswahl. Ganz vorzüg⸗ 
lich kann ich die Braunkohlen⸗Maſchinen mit Schuttroſte für 
97 Ben Reſtauratenre empfehlen zu ben billigſten aber feſten 

reiſen. 


Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann, 


Druck von W. Bormetter,in Berlin, 
Kommandantenſtr. 7, 


Hierzu eine Beilage. 


Beilage zu Nr. 204. der Urwähler⸗ Zeitung. 


Sonntag, den 31. Auguſt 1851. 
K —SPẽNTP2T̃—— . —äPPLLT—TTTuT—..T.... 


Die Geſellenſchaft 
der Möbelpolirer⸗ Sn ger hiermit eingeladen, ſich am 
Montag, den 1. Septbr., Nachmittags Punkt 2 uhr in der 
Wohnung des Altmeiſters Hrn. Scheu, Kleine Waldemarſtr. 
10. zur Abrechnung einzufinden. O. Quittfchreiber, Altgeſelle 


en erihien: Goldenes Bi 

Preis 11 Sgr. Reclamatlonen wegen 
Zuſendung ſofork zu erheben bei der 
Berlagsh. von Silv. Landsberg 


Vorſtädtiſches Theater, 

Heute Sonntag, auf dem Sommer- Theater: 
Marie, die Tochter des Regiments. 
Vaudeville in 3 Abth. Vorher und während der Pauſen: 
Concert. Anfang der Vorſtellung 5 Uhr, des Concerts 4 Uhr. 
500 Familien Billets à Stück 3 Sgr. find im Theater⸗Lofale 
zu haben, die übrigen und an der Kaſſe 5 Sgr. Bei ungün⸗ 
iger Witterung findet die Vorſtellung im Winter⸗Theater ſtatt. 
Montag: Concert. Hierauf auf Verlangen: 


Thereſe, od.: die Waiſe aus Genf, 
Melobrama in 3 Abtheilungen. Anf. der Vorſtellung 7 Uhr, 
des Concerts 6 Uhr. 


oe. ® 
Römischer Hippodrom 
vor dem Halleſchen Thore. 
Das auf Sonntag den 31. Auguſt angekündigte 
Wettreunen 
kann nicht ſtattfinden, da der Bau der Rennbahn erſt in eini⸗ 
gen Tagen vollendet ſein kann. Das Nähere über Eröffnung 
des Hippodrom wird noch durch die öffentlichen Blätter und 
Anſchlagezettel bekannt gemacht werden. 
Alex. Guerra aus Rom. 
Circus und Aſthley⸗Theater v. d. Nofenthaler Thore. 
Heute Sonntag: Großes außerordenll. Feuerwerk, als Haupt⸗ 
Tableau: Die Höllenfahrt, eder: Des Teufels Luſtreiſe, 
vom Kunſtfeuerwerker Hrn. Schwiegerling. Vorher: Große Vor⸗ 
ſtellung der ganzen Geſellſchaft des M. Goudsmit. Anf. 5 Uhr. 
Morgen Montag: Große Vorſtellung. 


Weitzmanns Theater, „et. Salliſchen Shore. 
Sonntag u. Montag: Das improv. Schulpferd a. d. Thurmſeil. 
Die kleine Sjährige Auguſſe. Der Pilgergang. Anfang 5 Uhr. 
Puhlmanns Lokal, Schonhauſer Allee 148. (früh. Röder.) 
Montag, 1. wird das Erntefeſt, arrangirt von J. Linde wie: 
derholt, der Pachter Knaller u. Frau Pächterin Baller ausge⸗ 
zeichnet. Borh.: Luftballonſteigen, nachher Theater. Anf. 6 Uhr. 
Schlößchen, vor dem Frankfurter Thore. 
Heute Sonntag, wird das Erntefeſt wiederholt mit Amtmann 
Rumpel und der Pächterin Pumpel. Vorher: Luftballonſteigen, 
nachher Theater mit kom. Geſängen. Anf. 6 Uhr. Entre 1 Sgr. 


ELDORA DO. 
Sonntag und Montag: [Concert u. Ball. Anfang Sonn⸗ 
tag 6, Montag 9 Uhr. 15 Wollſchläger. 


Unions⸗Haus, 
Nieder ⸗Wallſtraße Nr. 11. Montag: Concert. 
Entree nach Belieben. Anfang 7 uhr. Louis Schulz. 


er, Kloſterſtr. 41. 


Alle Montage Gr. Concert im Conkertgarten, Artillerieſtr. 

Nr. 30., wozu ergebenſt einladet. C. Kirchmann. 
Florageſellſchaft. Den 1. Septbr. Das Bild. Einlaßkarten 
bei Menges, Krauſenſtr. 3 und bei E. Lüdicke, Marienfir. 27. 
an 


* Deutfcber Saal. 
Sonntag, 31. Auguſt. Die Eröffnung des Lokals 5 Uhr. 


Montag, Concert u. Vall. Eröffnung 8 uhr. C. Graebert. 
Tz. Das Mitbringen der Hunde wird verbeten. 


Außer Cattunen u. wollenen Waaren 
halte ich Lager v, Parchenden, Neglige⸗ 
Zeugen, Glanzkattunen und Futterzeugen. 

J. Meidner, Jeruſalemerſtr. 14. Gcke Linz. 


dene Einſegnungs⸗Tücher 
Jin Villigen Laden, Kloſterſtr. 21. 


1 feiner Tuchmantel mit langer Pellerine u. ein moderner 
Winter⸗Twin iſt ſof. bill. z. verk. Kloſterſtr. 32. a. d. H. 2 T. 

Königsgraben 13. 2 Tr. r. iſt Rock u. Hofe zur Eins 
ſegnung, auch ein eiſerner Ofen zu verkaufen. 7 


Die Kattun⸗Fabrik i 


14. 14. Neue Roßſtraße Nr. 14. 14. 


empfiehlt billigſt: eine Parthie Achter Kleider-Kattune und 
bedruckter Doppel⸗Kattune in Kreppwaare, Elle 3 Sgr. — 
eine Partie Neapolitaines, Elle 35 und 4 Sgr. 


F. A. Zacharias. 


f.. ETUI TEN ELTERN 
Der Coak⸗Verkauf auf dem Anhaltiſchen Bahnhof 
iſt dato wieder eröffnet worden. — Die Waare kommt taglich 
friſch aus den Coak⸗Oefen, beſitzt daher vollſtändige Heizkraft 
und vorzügliche Güte. — Wir verkaufen zu folgenden er⸗ 
mäßigten Preiſen: 

bei Abnahme v. 1—3. 410. 11—20 Tonnen. 
kräftige Coake für Stu 77 — — 


beuheizunng . 30. 264 253. pro T. 
kl. Locomotiven Coake 
für Stubenheizung » 30. 27. 2 „ „ 


Transport bis vors Haus gratis. 
Berlin, 27. Auguſt 1851. 
Das Coaks⸗Comptoir auf dem Anhalt Bahnhof 
Paſſagier⸗Einfahrt und Ober⸗Waſſerſtraße Nr. 12a. 
Neue Mahagoni: Kleiderſpinden eins und zweithürig find zu 
verkaufen Alte Jakobsſtr. 49 auf dem Hof geradezu. 
Linden⸗ und Ahorn⸗Bohlen find angekommen, welche zu ver⸗ 
ſchiedenen Preiſen verkauft werden in der Köͤpnickerſtr. 50. 
G. Heitchen. 


J. Singer, 

Schützenſtr. 68., Markgrafenſtr.⸗Ecke, 
empfiehlt fein wiederum reich aflorlivtes 
Wollen Waaren und Tücher⸗Lager, 
beſtehend in 

Franz. feinen Thibete, à Robe 4, 46 u. 5 thlr. 
Halb⸗zhibets, Moirees, Gros de Berlins, Mirr 

Luetres u. andere neue woll. Stoffe, Nobe 24, 3, 35 thlr. 
Schwarze Camlotts, à Robe 1%, 2, 24 u. 3 thlr. 

[Carirte Napolitains (neueſte Mufter) d. E. 4, 5 u. 6 fgr. 


[Große halbwollene Umſchlagetücher v. 25 ſgr. an. 
Große rein wollene dito von 13 thlr. an. 

5 Ellen große Doppel-Long⸗Chales von 2% khlr. an. 
5 Ellen große dito (in reiner Wolle) von 3 thlr. an. 
Große gewirkte Umſchlage⸗Tüch er in ſchwarz, weiß, 
gelb, grün u. blau, von 2% bis 10 thlr. } 


Geſtickte wollene Kleider 


in allen Farben, die vollſtändige Robe 44 thlr. 


: —.— — i 
Einfarbige u. carirte Wollenzeuge 
zu auffallend billigen Preiſen!! 

br. carirte Neapolitaines A Elle 34 u. 4 for. 
4. do. do. ſchwerſte Waare, à Elle 55 u. 6 ſgr. 
A do. Cachemiers u. Montpenſirs A E. 5 u. 6 for. 
- ſchwarze u. couleurte Camlotts a Elle 5, 6, 7310 fgr. 
4 do. do. gemuſterte Camlotts à G. 65 far. 
4 do. do. Köper⸗Camlotts, (Twild) à Elle 
75, 9 u. 10 ſgr. 
„ſchwarze und couleurte Gros de Berlin und Moiree 
a Elle 9 und 10 far. ö 
% Changeants, Orleans u. Twild, A Elle 9 u. 10 ſar 
Victoria Twild, ein dem echten Thibet ganz 
| äͤhnlicher Stoff, volle 4 breit, & Elle 124 u. 15 far. 
Echte Thibets, (reine Wolle), à Elle 13}, 
15, 173, 20—25 ſgr. 
Umſehlagetücher u. Long⸗Shawls 


in allen Größen und Qualitäten zu den billigſten Fabrik⸗ 
Preiſen empfiehlt 0 


Herrmann Pleßner, 
Kölniſchen Fiſchmarkt 6., Ecke d. Fiſcherſir. 


Em Haus, umgeben von 1 Morgen Garten mir Obitz 
bäumen, in der Nähe des Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn⸗ 
hofs bei Erkner, iſt zu verkaufen. — Dies Grundſtück eignet 
ſich zur Anlage von Sommerwohnungen oder zur Anlage 
einer Schlächterei, Tiſchlerei, Töpferei ze. — Käufer, die 
eine Anzahlung von 3—400 Thaler zu leiſten bereit find, 
werden erſucht, ſich an Herrmann Jüngling in Berlin, 
(Kronenſtr. 56.) zu melden. 


2 n 

Geübte Arbeiterinnen werden verlangt in adholzfabrik 

Neue Königſtr. Nr. 7. 
Hasplerinnen werden verlangt Neu⸗Cöln a. W. 21. 2 Tr. 
Ein Burſche, der Schuhmacher lernen will, kann ſich melden 

Vrunnenſtr. 41 bei F. Benko. 

52 BT ——ß5rQJ]ĩ —¼ 3E ——ʃ˙ 
Eine Spulerin, die in kleinen Spulen geübt ift, nur ſolche 

wird verlangt, Neue Königeflv. 7. bei Struad. 


„ br. Kattune u Elle v. 1 gr. an, 
en do. 2% 3, 4, 5 far. 
92 Jatonets 5 fgr. an, 
kar. Neapolitains 4 ſgr. an, 
‚engl, Thybets in all. Farben v. O ſgr. an, 
wollene Roben (ſeidenartig) i 2 thlr. 


2000 Stab 


„ ſchwere ſchwarze Taffete d. Elle v. 16 fgr. an, 
empflehlt j 
Nudolph Friedländer, Breiteſtraße 4., 
Ih. Wiederverkäufer erhalten einen angemeſſenen Rabatt, 
auch werden Stücken nach Belieben getheilt. | 


Kopplirer verlangt Schaar, Prenzlauerſtr. 43. 


Ein Buchhalter, in Aktivität ſtehend, bietet ſich den Hrn. Fabri⸗ 
kannten u. Handwerkern 3. Führung v. Büchern, ſowie z. jeder 
ſchriftl. Arbeit tagl. a. einige Stunden, f. ein ganz bill. Honorar 
an. Adreſſen werden unter P. 153. im Int. Comt. erbeten. 

Anſtändige Mädchen, die im Binden ſilberner Meſſerſchaalen 
geübt, oder ſolche, welche es erlernen wollen, finden dauernde 
Beſchäftigung Roſengaſſe 50., bei der Holzmarktſtraße. 

Ein aufmerkſames Kindermädchen, welches bei ihren ange: 
hörigen ſchlafen kann, melde ſich Stallſchreiberſtr. 58. p. r. 


1 Schlafſ. f. Schuhm. z. Arh., A. Jakobsſtr. 16. Beerbaum. 


Zanz: Unterricht: Anzeige. 

Herangerücktes Alter hat mich veranlaßt meinen, feit 54 
Jahren betriebenen Tanz-Unterricht nunmehr an den Herrn 
H. Lamm zu übergeben, welchen derſelbe in gleicher Art und 
dem bisherigen Local ganz nach meiner Methode fortführen wird. 

Für die vielen Beweiſe des Wohlwollens von Seiten eines 
verehrten Publikums, während meines Beſtehens ſage ich hier⸗ 
mit meinen beſten Dank, und bitte ich das Vertrauen auf 
meinen Herrn Nachfolger zu übertragen, welcher ſich bemühen 
wird, ſo ches zu erhalten. C. Geyer. 

Mich auf obige Anzeige des Herrn C. Geyer beziehend, 
empfehle ich mich zur Ertheilung von Tanz⸗Unterricht einem 
hochverehrten Publikum ganz ergebenſt, und mache zu gleicher 
Zeit hiermit die ergebene Anzeige, daß der Unterricht bei mir 
für Erwachſene ſowohl als fuͤr Kinder mit dem 15. Septbr. 
feinen Anfang nimmt, und ich dieſerhalb Anmeldungen täglich 
in meiner Wohnung entgegen nehme. 

Heinrich Lamm, Kaiſerſtr. 28. 
3: bis 500 Thaler. 

werben gegen gute Sicherheit und angemeſſene Zinſen von eis 
nem ſoliden Geſchäftsmann geſucht. Wo? ſagt die Expedition 
dieſer Zeitung, Commandantenſtr. 7.4 


Nicht über England nach 


New⸗ Bork, 


New Orleans, Galveſton und Indianola (Teras), Auſtralien, 
Valdivia, Valparaiſo, San Francisco se. wird jeden 1. u. 15. 
direkt von Hamburg und Bremen zu den daſelbſt feſtgeſtellten 
Preiſen einſchließlich Kopfgeld und vollſtändige Beköſtigung er⸗ 
pedirt. Perſonen und Güter werden täglich zur Beförderung 
angenommen in Verlin, Kommandantenſtr. Nr. 17. 


D AK. I. ö. u 


